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Das Jahr 1986 war mit dem Super-
GAU von Tschernobyl eine Zäsur für 
die Atomenergie. Anfangs wurden 
die Folgen vertuscht: Messungen 
von erhöhter radioaktiver Strahlung 
in der Nähe von schwedischen Atom-
kraftwerken waren das erste Anzei-
chen einer nuklearen Katastrophe – 
wo diese nukleare Katastrophe aber 
passierte, war anfangs unklar. Mel-
dungen oder gar Warnungen vom 
Kraftwerksbetreiber oder einer staat-
lichen Aufsicht oder den sowjetrus-
sischen Behörden? Fehlanzeige!

Erst als die Katastrophe nicht mehr 
zu vertuschen war, gab man zu: Ja 
– ein SuperGAU hat sich ereignet. 
Der größte anzunehmende Unfall – 
der Unfall, der eigentlich nie hätte 
passieren dürfen, war passiert: radi-
oaktives Material wurde freigesetzt, 
weit über Europa hinweg verfrachtet. 
Und die radioaktive Wolke war un-
terwegs, über Österreich hinweg … 
Das mehr als 1.000 km weit ent-
fernte Tschernobyl war plötzlich ganz 
nahe. 

In vielen Staaten gab es nach dem 
Tschernobyl-Unglück ein Umden-
ken: In einer Volksabstimmung im 
Jahr 1987 befürworteten die Italie-
ner_innen den Ausstieg aus der 
Atomenergie – drei italienische 
Atomkraftwerke wurden stillgelegt, 
ein viertes nicht mehr weitergebaut. 
Die Pläne in Österreich das AKW 
Zwentendorf doch noch aufzusper-
ren, wurden endgültig begraben. 
Neue Atomkraftwerke wurden in Eu-
ropa keine mehr geordert. Die Atom-

kraftwerke, die in den Jahren nach 
Tschernobyl noch ans Netz gingen, 
waren lange vorher schon im Bau 
gewesen. Die Zäsur nach Tscherno-
byl drückt sich auch im Alter der der-
zeit laufenden Atomkraftwerke aus: 
Über die Hälfte aller weltweit betrie-
benen Atomkraftwerke ist zwischen 
20 und 30 Jahre alt, ein weiteres 
Drittel sogar zwischen 30 und 40 
Jahre. Das Jahr 1986 bedeutete für 
die Atomenergie also einen mas-
siven Einschnitt. Atomenergie war 
nicht mehr salonfähig. 

25 Jahre später schien Tschernobyl 
jedoch schon fast vergessen. Zu-
mindest in den Köpfen einiger 
Staatschefs. Von einer Renaissance 
der Atomenergie war die Rede – von 
Klimarettung mittels Einsatz der 
Atomenergie. Italien rüstet sich für 
den Einstieg, Deutschland verlän-

gert die Laufzeiten der Atomkraft-
werke, in Tschechien will man Teme-
lin ausbauen, die Slowakei baut 
Mochovce weiter, die EU-Kommissi-
on verbreitet gute Stimmung für die 
Atomkraft! Die Schweiz will ihre al-
ten Atomkraftwerke durch neue er-
setzen! Schweden macht seinen 
1980 beschlossenen Atomausstieg 
rückgängig. In Finnland sollen wei-
tere Atomkraftwerke gebaut werden. 
Weltweit scheint die Atomenergie 
auf dem Vormarsch. 

Und dann passiert das Unglück in 
Fukushima – 11. März 2011: Und die 
Geschichte wiederholt sich. Massiv 
tritt Radioaktivität aus den Siede-
wasserreaktoren, die von Erdbeben 
und Tsunami schwer getroffen wur-
den. Die Bilder von den explodierten 
Reaktorgebäuden gehen um die 
Welt, die täglichen Horrormeldungen 
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Jenen 98.678 Österreicher_innen 
sei an erster Stelle und ausdrück-
lich und herzlich gedankt, dass 
sie mit ihrer Unterschrift das EU-
RATOM-Volksbegehren unter-
stützt und damit ihr Votum für ein 
NEIN zu ATOMENERGIE abgege-
ben haben.

Danke auch an alle Organisati-
onen, Vereine, Institutionen, die 
das EURATOM Volksbegehren 
mitgetragen haben!

Das Ziel, 100.000 Unterschriften zu 
bekommen und damit eine Behand-
lung des Volksbegehrens im Parla-
ment zu erreichen, wurde leider ganz 
knapp verfehlt. 

Der Eintragungszeitraum für das 
Volksbegehren endete wenige Tage 
vor der nuklearen Katastrophe von 
Fukushima und darin sind sich alle 
einig: Das Ergebnis des Volksbe-
gehrens wäre jetzt ein anderes. Es 
wäre nicht das zweitschlechteste in 
der Geschichte der österreichischen 
Volksbegehren, sondern möglicher-
weise eines der erfolgreichsten. Im-
merhin zeigte eine Meinungsumfra-
ge von OEKONSULT wenige Tage 

über die ausgetretene radioaktive 
Strahlung, die das Meer verseucht, 
auf Tokio zutreibt, aber „ganz sicher 
nicht bis nach Österreich kommt.“ 
Und die Politik in Europa reagiert 
rasch: Die erst im vergangenen 
Herbst beschlossenen Laufzeitver-
längerungen der deutschen Atom-
kraftwerke wird plötzlich wieder hin-
terfragt, die sieben ältesten 
Atomkraftwerke werden vorerst für 
drei Monate abgestellt. In Italien wird 
die Entscheidung über den Wieder-
einstieg verschoben, in Schweiz die 
Neubaupläne auf Eis gelegt … In 
Österreich macht man mobil mit der 
Idee eines EU-weiten Volksbegeh-
rens zum Ausstieg aus der Atome-
nergie.  Es tut sich plötzlich wieder 
etwas – wer gegen Atomenergie ist, 
wird plötzlich nicht mehr belächelt. 

Welche Folgen die Katastrophe von 
Fukushima haben wird, ist nicht ab-
sehbar. Welches Leid durch diese 
nukleare Katastrophe angerichtet 
wird, lässt sich nur erahnen. Es ist 
jedenfalls zu hoffen, dass die Halb-
wertszeit der Erinnerung lang ist … 
sehr lang ist … dass Fukushima ein 
Umdenken in der Energiepolitik ein-
läutet – zumindest in Europa, dass 
sich einzelne Staaten endgültig aus 
der Atomenergie zurückziehen und 
andere Staaten diesem Beispiel fol-
gen werden …   
  
Am 26. April wird in Linz ein Bedenk-
tag zum 25. Jahrestag von Tscher-
nobyl abgehalten – unter dem Motto: 
GESTERN – HEUTE … MORGEN? 
25 Jahre nach Tschernobyl, Stunde 
Null in Fukushima: Nichts gelernt? – 
dazu laden wir herzlich ein!

Roland Egger
Obmann
atomstopp_atomkraftfrei leben!

nach Fukushima ein interessantes 
Bild: Mehr als 82% der Österrei-
cher_innen bedauerten, das EURA-
TOM-Volksbegehren nicht unter-
schrieben zu haben. 
Kritiker_innen des Volksbegehrens 
haben im Vorfeld schon gemeint, 
das Thema „EURATOM“ oder über-
haupt „Atomenergie“ habe derzeit 
(wohlgemerkt VOR der Katastrophe 
von Fukushima) zu wenig Emotiona-
lität und man würde das Volksbe-
gehren zu einer „Unzeit“ starten; 
„leichter“ würde man sich tun, die 
notwendigen Unterschriften zu be-
kommen, wenn „etwas passieren 
würde“ … Genau damit wollten wir 
aber nicht arbeiten oder die Öster-
reicher_innen zum Unterschreiben 
des Volksbegehrens motivieren. Wir 
wollten keine Bilder von Leid, keine 
Bilder von Menschen auf der Flucht 
vor einer nuklearen Katastrophe … 
zur Untermalung des Volksbegeh-
rens und um ein möglichst gutes Er-
gebnis zu erzielen.

Jene 98.678 Österreicher_innen, die 
das Volksbegehren ohne Bilder von 
der Katastrophe von Fukushima un-
terschrieben haben, können stolz 
auf sich sein. Wir als Initiator_innen 

EURATOM Volksbegehren

								          98.678mal Danke! 

Mit der Forderung RAUS aus EURATOM ins Parlament … 
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des Volksbegehrens sind es jeden-
falls. 

Die Ereignisse in Fukushima über-
schatten alles und es ist aus unserer 
Sicht kein Platz sich hier auszubrei-
ten, warum das EURATOM-Volksbe-
gehren knapp gescheitert ist. Ge-
scheitert in dem Sinne, dass es nicht 
im Parlament behandelt werden 
muss.

Das Thema „EURATOM“ und die 
Mitgliedschaft Österreichs bei die-
sem europäischen Atomförderverein 
sind jedenfalls präsenter denn je und 
die Politik überschlägt sich derzeit 
mit Ideen, wie man den weltweiten 
Atomausstieg schaffen kann. Auch 
über EURATOM wird heftig disku-
tiert. Und das völlig zu Recht: Im 
Herbst stehen weitere Entschei-
dungen bei EURATOM an – das For-
schungsprogramm soll verlängert, 
weitere 2 Milliarden Euro für die 
Atomforschung zur Verfügung ge-
stellt werden, u.a. dafür, dass die eu-
ropäische Atomindustrie „wettbe-
werbsfähiger“ wird. 

Wenn Österreich, repräsentiert 
durch ÖVP-Forschungsministerin 
Beatrix Karl, dem Vorschlag zu-
stimmt, macht man die Antiatom-
Politik hierzulande erneut lächerlich.  

Die Kampagne „Österreich – RAUS 
aus EURATOM“ wird jedenfalls fort-
gesetzt. Alleine im Monat März 2011 
haben 16 Gemeinden Resolutionen 
zum Ausstieg Österreichs aus dem 

EURATOM-Vertrag beschlossen! In 
Oberösterreich und in Vorarlberg 
fordert jede 5. Gemeinde den Aus-
stieg aus EURATOM, in Salzburg 
bereits jede 7. Gemeinde!

www.raus-aus-euratom.at

Information in eigener Sache – Mitglied bei atomstopp werden!

Wenn Sie/ihr unsere Arbeit für eine atomkraftfreie Welt unterstützen wollen/wollt, laden wir Sie/euch 

herzlich ein, Mitglied des Vereins atomstopp_atomkraftfrei leben! zu werden. 

Der jährliche Mitgliedsbeitrag beträgt 10 Euro.

Auf Wunsch werden dann die Presseaussendungen des Vereins per Email an Sie/euch verschickt, 

das atomstopp zumindest viermal jährlich per Post zugestellt und auf Wunsch werden/werdet Sie/ihr 

zu Aktionen des Vereins eingeladen – in jedem Fall aber zur jährlichen Generalversammlung (findet 

traditionell Anfang Feber eines jeden Jahres statt). 

Das Mitgliedsformular kann auf Wunsch gerne per Post zugeschickt werden - bitte um Kontakt unter: 

Telefon: 0732 77 42 75 oder per Email: post@atomstopp.at - das Formular gibt es auch unter: 

www.atomkraftfrei-leben.at/verein.php zum Herunterladen. 

                                                    EURATOM Volksbegehren

Oppositionspolitiker_innen mit Forderung RAUS aus EURATOM


